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Der Zufall hat das Leben von
Mark Angus bestimmt. Der Glas-
künstler schmunzelt, wenn er dar-
an denkt. Denn der Engländer hat
rein zufällig seine Liebe zum Glas
entdeckt, weil ihn in Canterbury
der tägliche Weg ins Büro an der
berühmten Kathedrale vorbei
führte. Da hatte er sein Studium an
der Polytechnischen Hochschule
in Bristol hinter sich und war sechs
Jahre als staatlicher Gebäudegut-
achter unterwegs.

Die Glasfenster in Canterbury
faszinierten ihn − und er wusste:
Ich will meinen Beruf wechseln.
„Es war ein Saulus-Paulus-Erleb-
nis“, sagt er heute. Mit 26 Jahren
schlug er einen neuen Weg ein, be-
gann er sein zweites Studium, das
der architektonischen Glasgestal-
tung von 1976 bis 1978 an der
Swansea School of Art in Wales.

Mark Angus beschäftigte sich im
Studium mit der Glasgestaltung
vom 11. Jahrhundert bis heute. Da-
bei interessierten ihn die menschli-
che Figur, die Thematik von Reise
und Übergang und besonders der
architektonische Raum. Als er die
Hochschule verließ, hatte er seine
erste, sehr erfolgreiche Ausstel-
lung in seinem Geburtsort Bath.
„Die Architekten kamen − die Aus-
stellung bescherte mir drei kirchli-
che Aufträge“, sagt Mark Angus.
1978 eröffnete er eine Werkstatt in
Bath und war dort bis 1999 als frei-
schaffender Glasgestalter tätig.
Sein allererster Auftrag war die Kir-
che St. Stephen in Bath, wo er ein
großes Ostfenster gestaltete. „Ich
bekam eine so gute Reputation,
dass ich sofort einen Namen in der
Glasszene hatte“, erinnert er sich
an die glückhafte Zeit.

Ein Zufall war es wiederum, der
Mark Angus gleich nach dem Stu-

„Ich muss die Hand am Glas haben“
dium nach Deutschland führte. Er
erhielt ein Reisestipendium in das
Ruhrgebiet und traf die bedeu-
tendsten Glasmaler der Nach-
kriegszeit: Ludwig Schaffrath, Jo-
hannes Schreiter und Georg Meis-
termann, die bedeutende Kirchen-
fenster hervorbrachten.

Höhepunkt seiner Arbeit
sind Kirchenfenster

Was war der größte Unterschied
zwischen den Glasmalereiszenen
in Deutschland und in Großbritan-
nien? „In Großbritannien wollte
man die Fenster so herstellen, wie
sie einmal waren. In Deutschland
wollte man nach dem Krieg vor-
wärts schauen, neue Kirchen und
neue Kunst haben. Das war eine
große Inspiration für die britischen
Künstler. Ich war einer davon.“
Auch fiel ihm auf, dass man in
Deutschland eine große Trennung
zwischen künstlerischen Entwurf
und ausführendem Handwerk
machte, während im Königreich
der Glaskünstler alles macht − vom
Entwurf bis zu kompletten Fertig-
stellung. Mark Angus liebt den
sinnlichen Umgang mit dem Werk-
stoff. „Ich muss stets die Hand am
Glas haben“, sagt er.

Wiederum ein Zufall führte ihn
nach Frauenau. Die Künstlerin
Ursula Huth aus Stuttgart hat
eines seiner Workshops in Bath er-
lebt und Katharina Eisch, Vereins-
vorsitzende und Koordinatorin
von Bild-Werk Frauenau, grenz-
überschreitendes und internatio-
nales Forum für Glas in Verbin-
dung mit anderen Künsten, ani-
miert, den Engländer in das Bild-

Werk als Kursleiter einzuladen.
Heute ist er mit Katharina Eisch

verheiratet, lebt in Frauenau, Bath
und Graz, wo seine Frau eine Pro-
fessur am Institut für Volkskunde
und Kulturanthropologie innehat.

Das Pendeln zwischen den Län-
dern und zwischen den Lebens-
standorten gefällt ihm, inspiriert
ihn. Er sieht sich als permanent
Lernenden („deshalb arbeite ich
auch gerne im Bild-Werk mit ande-
ren Künstlern“) und Wachsenden.
Als Höhepunkt seiner Arbeit sieht
er Kirchenfenster. „Das tue ich mit
Inbrunst und Liebe. Das kann ich
am besten“, sagt er.

Mark Angus ist kein selbstver-
liebter Künstler, er sieht sich als
Diener der Menschen, die in die
Kirche gehen und auch als Diener
der Architektur − und nicht zuletzt
als Diener der Bibel. „Ich will die
Geschichten der Bibel in meinen
Fenstern erzählen, will die Bedeu-
tung und Vieldeutigkeit dieser Ge-
schichten dem Betrachter nahe-
bringen.“ Er weiß, dass es immer
einen Dialog zwischen der Kunst
und den Kirchenbesuchern gibt −
und natürlich auch zwischen ihm
und den kirchlichen Auftragge-
bern. „Ich arbeite gerne für die Kir-
che, denn sie lässt Ambivalenzen
zu“, weiß er aus seiner Erfahrung.

Die Wertschätzung, die ihm als
Künstler entgegengebracht wird,
lässt sich an der Vielzahl seiner
Aufträge erkennen. Er hat über-
wiegend Kirchen in England, in
Schottland und in Irland gestaltet.
Auch in unserer Region gibt es
Glasfenster von Mark Angus zum
Beispiel in der Kirche in Breiten-
berg und das Fensterbild „Ave Ma-
ris Stella“ im Geburtshaus Papst
Benedikts XVI. in Marktl. Auch im
Glasmuseum Frauenau hat er

nicht nur ein Glasfenster gestaltet,
sondern darüber hinaus mit G. Jo
Hruschka das Foyer entworfen.
Seit 1979 hat er über 300 Auftrags-
arbeiten in öffentlichen Gebäuden
ausgeführt.

Unzählig sind seine Ausstellun-
gen; als Beispiele seien die in Ost-
bayern genannt wie z. B. die aktu-
elle Schau in den Kuns(t)räumen
in Bayerisch Eisenstein, frühere
Schauen im Domschatz- und Diö-
zesanmuseum, in Spectrum Kir-
che, im Dominikaner Kreuzgang
Regensburg und immer wieder in
Frauenau: in der Glashütte, im
Glasmuseum und im Eisch-Atelier.

Spannungsfeld zwischen
Raum und Figur

Was er besonders an seinem
Schwiegervater Erwin Eisch
schätzt, ist die Kraft, die er in die
Gründung der Internationalen
Studioglasbewegung gesteckt hat.
„Und dass er Künstler wie mich im-
mer wieder ermutigt, offen und frei
zu sein für alles Neue und Kühne,
immer etwas auszuprobieren und
weiterzugehen.“ Ja, es wundert
nicht, dass Mark Angus und Erwin
Eisch eine besondere Verbindung
zueinander haben! Mark Angus
hat auch erkannt: „Erwin Eisch hat
alle in seine Sphäre gezogen. Er be-
einflusst die Welt, in der er lebt.
Frauenau wäre ganz anders ohne
ihn.“

Glas, Farbe und Licht bestim-
men die Kompositionen von Mark
Angus. In seinen Arbeiten geht es
um das Spannungsfeld zwischen
Abstraktion und figurativem Aus-
druck, aber auch darum, in einem

Zuhause in Bath, Frauenau und Graz: Mark Angus sieht seine Glaskunst als Wegweiser zu Gott

gebauten Raum Geschichten zu er-
zählen. Seine Figuren erzählen
von den Grenzbereichen der Exis-
tenz, aber auch von der Verunsi-
cherung in einer modernen Gesell-
schaft und von der Ich-Bezogen-
heit des gegenwärtigen Menschen.
Transformation, Veränderung ist
ein wichtiges Thema für Mark An-
gus. Veränderung ist für einen
Künstler täglich Brot. Vielleicht
liebt er sie auch deshalb, weil er −
mit einem Fuß im Vereinigten Kö-
nigreich und mit dem anderen auf
dem europäischen Festland − sich
selbst dadurch stets verändert und

inspiriert.

Edith Rabenstein

� Lesen Sie auf Seite 1 die Gedan-
ken von Mark Angus zu dem Weih-
nachtsbild, das er geschaffen hat.
� Bis 12. April 2015, Sonderaus-
stellung: Mark Angus „Der Sprung
− Malerei in Glas und auf Papier“,
in den Kuns(t)räumen in Baye-
risch Eisenstein, geöffnet Mi.− bis
So. von 11.30 bis 17:30 Uhr; auch
am 29. und 30. Dezember.
� Literaturhinweis: Mark Angus.
47 Seiten, Klinger-Verlag, 10 Euro.

Bleibt erhalten: Älteste
jüdische Bibliothek
Die Bibliothek der Israelitischen
Cultusgemeinde Zürich (ICZ) mit
ihren 50 000 Bänden bleibt erhal-
ten. Es handelt sich um die älteste
jüdische Bibliothek im deutsch-
sprachigen Raum, wie die jüdische
Schweizer Wochenzeitung „tach-
les“ (Dienstag) berichtet. Eine
Spendenaktion habe das nötige
Geld zusammengebracht. Ur-
sprünglich wollte die Gemeinde
die Bibliothek demnach im Früh-
jahr 2014 aus Spargründen schlie-
ßen. − kna

Festliches Konzert
inWaldkirchen
Beim traditionellen festlichen Jah-
resabschlusskonzert in der Stadt-
pfarrkirche Waldkirchen treten am
kommenden Sonntag Oliver La-
kota (Trompete) und Barbara
Schmelz (Orgel) auf. Auf dem Pro-
gramm steht Barockmusik u. a.
von Bach, Händel und Clarke. Be-
ginn: 19. 30 Uhr. Karten bei allen
Geschäftsstellen der PNP. − ra

Yasmina Reza schreibt
Stück für Schaubühne
Die weltweit erfolgreiche französi-
sche Dramatikerin und Romanau-
torin Yasmina Reza arbeitet an ei-
nem Stück für die Berliner Schau-
bühne. Sie habe schon seit länge-
rem für deren Regisseur und künst-
lerischen Leiter Thomas
Ostermeier schreiben wollen, zi-
tierte das Theater die Autorin in ei-
ner Mitteilung am Dienstag. Das
Stück „Bella Figura“ soll im Mai
2015 uraufgeführt werden. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Wer heute um die 40 ist, hat seine
Kindheit mit dem albernen Rot-
schopf „Hannilein“ geteilt, später
schallend über die Persiflage auf
Königin Beatrix gelacht und zu-
letzt mit dem föhngewellten Lokal-
journalisten Horst Schlämmer um
die Wette gegrunzt. Sämtliche Rol-
len, in die Hape Kerkeling in den
vergangenen 30 Jahren geschlüpft
ist, füllte sein vorlauter Humor bis
zum Anschlag aus. Kerkeling ser-
vierte ein Entertainment, das die
Nation zum Brüllen komisch fand.
2006 landete er mit seiner Wander-
geschichte über den Jakobsweg ei-
nen Überraschungserfolg, ihr Titel
„Ich bin dann mal weg“ hielt sogar
Einzug in unseren Sprachge-
brauch.

Die Wunde seiner Kindheit

Jetzt, mit 50, schiebt Hape Ker-
keling dem millionenfach verkauf-
ten Bestseller über die Überwin-
dung persönlicher Grenzen seine
Autobiografie hinterher. Wer darin
jedoch die anekdotenreiche Gene-
se vom fröhlichen Ruhrpott-Kind
zum glamourösen Fernsehunter-
halter vermutet, irrt. „Der Junge
muss an die frische Luft“ ist kein
launig-rustikaler Schenkelklopfer,
sondern die Geschichte einer
menschlichen Tragödie, die den
Leser sprachlos macht.

Das Buch handelt vom Lebens-
trauma Hape Kerkelings, das der
Komiker sich Seite für Seite von
der Seele schreibt: Ein Sommer-
abend 1973. Hape ist acht Jahre alt
und mit seiner Mutter allein da-

heim. Sie erlaubt ihrem Sohn, heu-
te so lange fernzusehen wie er will.
Statt in sein Kinderzimmer
schlüpft Hape nach Sendeschluss
zu seiner Mama ins Bett – und ent-
deckt erst im Morgengrauen das
verschmierte Glas Holundersaft,
worin sie die Überdosis Schlafta-
bletten aufgelöst hat.

Der Selbstmord der Mutter und
die Ohnmacht des Kindes gegen-
über diesem Tod begleiten Hape
Kerkeling fortan durchs Leben
und es grenzt an ein Wunder, dass
er an der Tragödie nicht zerbro-
chen ist. In seiner Autobiografie
macht Kerkeling die Wunde seiner
Kindheit nun erstmals öffentlich –
zunächst in quasseligem Plauder-
ton, später unaufgekratzt und oh-
ne Bombast.

Obwohl der Vergleich nahe liegt,
hat Kerkelings Lebensgeschichte
nichts mit dem Klischee vom trau-
rigen Clown gemein. Vielmehr
zwang ihn die Depression der Mut-
ter ins Handwerk des Komikers.
Weil er mit seinen Pointen ihr Le-
ben retten wollte. Ein kindlicher
Versuch, der leider missglückte.
Viele andere Menschen indes hat
Hape Kerkeling 30 Jahre lang zum
Lachen gebracht und ihre Proble-
me für kurze Momente vergessen
gemacht. Sein berührendes Buch
läutet nun den Anfang vom Ende
des Entertainers Kerkeling ein: Er
beendet, so hat er es kürzlich ver-
kündet, seine Karriere im Showge-
schäft.

Alexandra von Poschinger

Hape Kerkeling: „Der Junge muss
an die frische Luft – Meine Kind-
heit und ich“, 320 Seiten, Piper,
19,99 Euro.

EineAutobiografie als Selbsttherapie: Hape Kerkeling beschreibt sein Lebenstrauma

Annie Lennox war nicht nur das
Gesicht der 80er Jahre. Irgendwie
war die Schottin mit dem wasser-
stoffblonden Kurzhaarschnitt
auch Stimme und Frisur der 80er
Jahre. Als Sängerin der Eurythmics
wurde sie zwar nie zum ganz gro-
ßen Superstar − aber sie prägte mit
ihrer Musik und ihren Auftritten
das Lebensgefühl einer Epoche
mit. Am ersten Weihnachtsfeiertag
wird die Musikerin mit dem andro-
gynen Äußeren 60 Jahre alt.

In ihrer großen Zeit stand Annie
Lennox für Hits wie „Thorn In My
Side“ oder „Sweet Dreams (Are
Made Of This“) − die einstigen
Top-Ten-Songs sind inzwischen
Evergreens. Nach der Trennung
von ihrem Lebensgefährten und
Gesangspartner Dave Stewart star-
tete Lennox eine erfolgreiche Solo-
karriere.

Sie gehört zu den Musikerinnen,
die es nicht nötig haben, alte Lie-
der wieder aufzulegen. Erst vor
kurzem veröffentlichte sie ihr neu-

Sängerin Annie Lennox wird 60 Jahre alt
es Album „Nostalgia“ mit einer
Auswahl von Jazz-Titeln. Im Jahr
2004 räumte die Schottin den Os-
car ab − für ihren Filmsong „Into
The West“, der den Teil der Herr-
der-Ringe-Saga „Die Rückkehr des
Königs“ untermalte.

Lennox’ emotionsgeladener
Liveauftritt im weißen langen
Abendkleid bei der Oscar-Verlei-
hung in Hollywood wurde be-
rühmt − jedoch will die Mutter
zweier erwachsener Töchter nicht
so ganz in das Bild des stromlinien-
förmigen Showbiz passen. Privat
gibt sich die Musikerin gern weni-
ger prätentiös. Annie Lennox ist ei-
ne jener Künstlerinnen, die sich im
Laufe ihrer Karriere immer wieder
in politische und gesellschaftliche
Diskussionen eingebracht haben.

Frauenrechte sind der aus einfa-
chen Verhältnissen stammenden
Tochter einer Köchin und eines
Schlossers wichtig. Als junge Frau
habe sie sich manchmal sogar ab-
sichtlich dumm gestellt. „Männer
wollen von Frauen nicht in den
Schatten gestellt werden. Ich den-
ke, dass das immer noch so ist“,
sagte sie kürzlich der „Sunday
Times“.

Lennox, seit 2012 in dritter Ehe
mit dem Südafrikaner Mitch Bes-
ser verheiratet, setzt sich auch für
den Kampf gegen Hunger und Aids
in Afrika ein. In ihrer schottischen
Heimat hatte sich die Wahl-Lon-
donerin in der heiß diskutierten
Unabhängigkeitsfrage zuletzt
deutlich für einen Verbleib Schott-
lands bei Großbritannien stark ge-
macht.

Großes Engagment zeigt Annie
Lennox auch für die Aids-Hilfe.

Michael Donhauser

Gefühl und Engagement

MarkAngus in seinemAtelier bei der Arbeit an dem Fenster für die Bap-
tist-Kirche in Perth, Schottland, 2013. − Foto: Atelier Angus

„Ave Maris Stella“, Überfangglas,
2008, Geburtshaus Papst Benedikt
in Marktl. − F.: Asenkerschbaumer

„Annunciation“, Überfangglas geätzt, emailbemalt, 2008. Die Verkündi-
gungsszene ist in Privatbesitz in Passau. − Foto: Asenkerschbaumer

„Engel über Frauenau“, Über-
fangglas, geätzt, 2005, ist ein Aus-
stellungsbild. − F.: Atelier Angus

Erzählt seinemenschliche Tragödie:Hape Kerkeling. − Foto: dpa

Prägte das Lebensgefühl einer
Epoche: Annie Lennox.

− Foto: dpa


